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Inland. 


Berlin den 4 März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Rittergutsbeſitzer Hans Rudolph Fedor Alexander v. Seydlitz zu 
Pilgramshain in Schleſien die Kammerherrn⸗Würde zu verleihen; den Kammerge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Beyer zu Inſterburg zum Rath beim Land- und Stadtgerichte zu 
Tilſit zu ernennen; und dem Kaufmann S. Albrecht in Hamburg den Charak⸗ 
ter als Kommerzien⸗Rath zu verleihen. d 


Der Hof = Zägermeifter von Pachelbl-Gehag, iſt von Stralſund hier 
angekommen. 


Die frühere Freundſchaft zwiſchen Holland und England iſt ſeit 1830 
mehrfach geſtört worden. England unterſtützte offenbar Belgien und verkleinerte 
dadurch, daß es das Königreich Belgien ins Leben rief, das der Niederlande um 
die Halfte. Ueberdies war das dabei beobachtete Verfahren Englands aufs höchſte 
feindſelig gegen Holland. Die diesfallſigen Eindrücke ſind noch nicht vergeſſen und 
ſchon kommen beide Staaten wieder in Oſtindien in Konflikte. Das Reſultat 
kann kein anderes ſein, als daß Holland ſich von England immer mehr zurückzieht. 
Wenn dies offenbar für England kein Glück iſt, da es ſich bei einem Seekriege 
mit Frankreich des Beiſtandes der Holländiſchen Flotte erfreuen konnte, wenn die 
alte Allianz zwiſchen beiden Mächten noch beſtände, ſo bietet es auf der andern 
Seite Deutſchland glückliche Ausſichten dar. Holland, Hein wie es iſt, muß nach 
andern Bundesgenoſſen ſich umſehen. Wenn es Frankreich dazu erwählte, wie 
von 1795 — 1813, jo würde die Vereinigung der Holländiſchen Flotte mit der 
Franzöſiſchen England wieder wie damals ſchwer bedrohen. Allein da Frankreich 
Holland bei der Belgiſchen Angelegenheit faſt noch ſchwerer beleidigt hat als Eng⸗ 
land, ſo iſt eine ſolche Allianz mindeſtens ſehr unwahrſcheinlich. Was bleibt unter 


dieſen Umſtänden Holland anders übrig, als ein Bündniß mit Deutſchland? Aller- 


dings benahm ſich Letzteres in Hollands Prüfungsſtunden und in der Luxemburger 
Angelegenheit ſchwach; allein der ſeitdem erwachte und erſtarkte Deutſche National— 
geiſt bietet jetzt Holland einen beſſern Bürgen für ſeine Vertheidigung als damals. 
Und räth nicht außerdem Alles zu ſolcher Allianz? Eine gleiche Abſtammung, ein 
ähnlicher Volkscharakter, die nachbarliche Lage ladet dazu von ſelbſt ein. Holland 
und Deutſchland erzänzen ſich gegenſeitig, da das eine beſitzt, was dem andern 
mangelt. Holland hat eine Flotte, Colonien, Colonialwaaren; Deutſchland hat 
Fabriken, Getreide. Die kommerziellen Intereſſen beider kreuzen ſich alſo nicht, 
ſondern kommen einander durch gegenfeitige Bedürfniſſe entgegen. Möchte Holland 
dies bedenken, und durch Reformirung feiner Handelsgeſetzgebung feine Bereitwil⸗ 
ligkeit zum Anſchluß an Deutſchland beweiſen! Letzteres würde ihm gewiß dann 
mit gleicher Bereitwilligkeit entgegenkommen. 


Berlin. — Der Beſchluß, die Hafenſtadt Swinemünde zu befeſtigen, 
ſcheint nicht blos gefaßt, ſondern der Ausführung ganz nahe zu ſein. Es 
eißt allgemein, daß die Arbeiten beim erſten günſtigen Frühlingswetter 
begonnen werden ſollen. Von einer vollftändigen Befeſtigung der Stadt kann 
übrigens kaum die Rede fein, da dieſe wegen der Oertlichkeit theils unnütz, 
theils unmöglich iſt, wohl aber können vereinzelte Forts von großer Wir⸗ 
kung ſein. Indeſſen ſind einſichtsvolle Militairs der Meinung, es wäre zwack⸗ 
mäßiger, für die auf ſteinerne Mauern verwendeten Summen lieber ſtarke höl⸗ 
zerne Mauern, ſolche, wie die Pythia den Athenern angerathen, zu bauen, 
Boote und Schiffe, die nicht blos defenſiv, ſondern auch offenſis 
das Deut ſche Vaterland ſchützen. 

Berlin. — Die ſeparatiſtiſche Partei, welche aus dem Guſtav⸗ 
Adolph⸗Verein getreten iſt, um einen ſtreng krichlich evangeliſchen Verein zu grün⸗ 
den, ſcheint keine ſonderlichen Fortſchritte zu machen. Da im Augenblicke das 
Intereſſe der ſreiſinnig Geſinnten an dem Konflikte im Innern des Guſtav⸗Adolph⸗ 
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Vereins wenigſtens zeitweilig durch wichtige Vorgänge zurückgehalten iſt, ſo dürf⸗ 
ten auch die Lebensäußerungen dieſer ſeparatiſtiſchen Fraktion, die doch vorzugs⸗ 
weiſe nur im Gegendruck ihre Energie haben könnte, einſtweilen ziemlich gering⸗ 
fügig ſein. 

Berlin. — Dem Gerüchte, als habe Hr. v. Raum er beabſichtigt, oder 
als ſei er veranlaßt worden, ſein Sekretariat bei der hieſigen Akademie niederzu⸗ 
legen, ſehen wir uns in den Stand geſetzt, hiermit zu widerſprechen; Herr v. 
Raumer bleibt Sekretair der Akademie. 

Dem Vernehmen nach iſt in der geſtrigen Sitzung des Criminal⸗Senats, un⸗ 
ter dem Vorſitze des Kammergerichts⸗Präſidenten Koch, bei welchem als Staats⸗ 
Anwalt der Kammergerichts-Aſſeſſor Friedberg fungirte, die Oeffentlichkeit aber 
ausgeſchloſſen war, der Dr. E. Meyen wegen Majeſtätsbeleidigung zum Verluſte 
der National-⸗Cocarde und einer zweijährigen Feſtungsſtrafe verurtheilt worden. 

Am 18. Juni d. J. werden es hundert Jahre, daß Friedrich der Große das, 
von ſeinen erlauchten Vorfahren aufgehobene, Inſtitut der Schützengilden 
in Preußen wieder ſanctionirt hat. Dieſer Tag ſoll hier ein Bürgerfeſt, zu wel⸗ 
chem ſich Deputationen aller, in der ganzen Monarchie beſtehenden, Schützen⸗ 
gilden einfinden werden, mit entſprechenden Feierlichkeiten begangen werden. Un⸗ 
ter anderm wird ein großes Scheibenſchießen am Karlsgarten in der Haſenheide, 
eine Parade der Gilden unter den Linden und ein Feſtmahl in den ſchönen Räu⸗ 
men des Krollſchen Lokals veranſtaltet werden. Von nah und fern haben ſich 
ſchon mehr als zweitauſend Schützen zur Theilnahme an dieſem Bürgerfeſte 
gemeldet. 

Nachrichten aus Holland und Belgien zufolge, liegen in den dortigen Häfen 
ſehr viele, aus Amerika angelangte Schiffe mit Getreide ꝛc., welche nur auf die 
Eröffnung der Schifffahrt warten, um die Vorräthe den Rhein herauf und weiter 
nach Preußen zu führen. Bedeutende nach Preußen beſtimmte Ladungen werden 
in jenen Häfen noch erwartet und die Spekulanten, welche auf ein fortwährendes 
Steigen der Getreidepreiſe rechneten, dürften ſich demnach in ihren Erwartungen 
ſehr getäuſcht ſehen. An dem geſtrigen hieſigen Kornmarkt waren die Zuführen 
ſtärker, als in den letzten Tagen, und die Preiſe ſehr flau. 


Danzig den 27. Februar. (Danz. Z.) Geſtern haben unſere hieſigen Ab⸗ 
geordneten die Aufforderung erhalten, ſich am 10. April d. J. bei dem Land⸗ 
tagsmarſchall der Provinz Preußen in Berlin zu melden. 


Magdeburg den 2. März. (Hall. C.) Am 18. Februar Abende fanden 
ſich gegen hundert dem Bürgerſtande angehörige Frauen bei dem Conſiſtorial⸗ 
Präſidenten Göſchel ein, um demſelben ihre Beſorgniß über die Folgen vorzutra⸗ 
gen, welche die Schritte des Conſiſtoriums gegen den Pfarrer Uhlich haben könnten. 
Sie übergaben zugleich eine Schrift, in welcher fie den Conſiſtorial-Präſidenten 
erfuchten, die Abſetzung des Paſtors Uhlich zu verhindern und ihre große Vereh⸗ 
rung für denſelben an den Tag legen. Sie ſagen in der Schrift, es liege 
nicht in der Abſicht unſers hochherzigen Königs, feinen Unterthanen in der hei⸗ 
ligſten und wichtigſten Angelegenheit des Lebens einen Zwang aufzulegen. Se. 
Maj. ſei wahrſcheinlich noch nicht unterrichtet, welche große Anzahl ſich zur pro⸗ 
teſtantiſchen Gemeinde bekenne, ſo wie es Ihm jedenfalls bis jetzt unbekannt ge⸗ 
blieben ſei, welch' ſegensreichen Erfolg die inhaltsreichen Predigten des Paſtor 
Uhlich hervorgebracht hätten. Es entſpann ſich eine lange Unterredung zwiſchen 
dem Präſidenten und den Frauen, welche damit ſchloß, daß die letzteren in ihrer 
Anſicht von der wahren Chriſtlichkeit des Pfarrers Uhlich beharren und ein dem 
ihrigen gleiches Zengniß von Tausenden ihrer Mitbürgerinnen beizubringen ſich 
erboten Die übergebene Schrift iſt von der Frau Ober-Gontroleur Baſtian ver⸗ 
faßt worden. 

Wie verlantet iſt unſer Ober⸗Bürgermeiſter, Hr Franke, nach Berlin gereiſt, 
um eine Einigung für unſere immer ſchwieriger werdenden kirchlichen Verhält⸗ 
niſſe herbeizuführen. 
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Ausland. 


Oeſter reich. 

Wien. — Ihre KK. Hoheit die verwittwete Frau Erzherzog in Pala⸗ 
tin hat ihre Abſicht, in Gratz oder Prag zu reſidiren, aufgegeben und ſich in 
Wien bleibend niedergelaſſen. Erzherzog Joſeph dagegen wird in Ofen un⸗ 
ter der Oberleitung des Erzherzogs Stephan ſeine fernere Ausbildung erhalten. — 
Die Robot- und Zehntabl öſungen gehen in Niederöſterreich etwas raſcher 
von Statten, als dies in den übrigen Provinzen der Fall iſt, indem die Grund⸗ 
herren zur klarſten Ueberzeugung gelangt find, daß eine mäßige Geldſtipulation 
noch immer einen reichlichen Erſatz für jene Giebigkeit gewährt, die durch Träg⸗ 
heit, herkömmlichen Betrug und ſtets zunehmende Einhebungskoſten oft auf die 
Hälfte ihres eigentlichen Werthes herabgeſunken waren. 

Galizien. 

Krakau den 24. Febr. Heute iſt gerade ein Jahr ſeit dem Tage verfloſſen, 
an dem unſere Stadt der Schauplatz ſehr wichtiger Ereigniſſe zu werden und die 
Augen Europas auf ſich zu ziehen begonnen. Heute vor einem Jahr, um 11 
Uhr früh, begann General Collin die Straßen unſerer Stadt mit ſeinen Truppen 
zu beſetzen und die Aufruhrakte an den Straßenecken anzuſchlagen. Morgen vor 
einem Jahr um 6 Uhr Abends zog er alle feine ausgeſendeten Poſten und Patrouil⸗ 
len auf den Ring zurück und begab ſich nebſt unſern Behörden nach Podgorze. 
Hierauf folgte die Conſtituirung der revolntionairen Nationalregierung, und es 
reihten ſich daran eine Menge von Begebenheiten, die von hiſtoriſcher Bedeutung 
ſind, ſo manches Unheil in friedliche Familienkreife gebracht haben und endlich un⸗ 
fern jetzigen Status quo herbeiführten. Die allgemeine Begeiſterung, die vor ei— 
nem Jahr unſere Stadt belebte, haͤtte damals die jetzige Wendung der Dinge nicht 
erwarten laſſen. Doch laſſen wir die Todten ruhen! Unſere Behörden, welche recht 
gut wiſſen, daß die Polniſche Nation an denkwürdigen Tagen ihrer Geſchichte ſich 
gern ihrer frühern Lage erinnert und dann vielleicht zu unbedachten Schritten ge— 
neigt iſt, haben dieſerhalb feit einigen Tagen die von mir bereits gemeldeten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen. Ein Theil der Garniſon mußte ſtets ſchlagfertig ſein, 
ein anderer mußte zahlreiche Patrouillendienſte in der Stadt und Umgegend verſe⸗ 
hen und dergl. mehr. So viel ich weiß, iſt jedoch bis jetzt weiter keine Störung 
vorgefallen und wird wohl auch nicht vorfallen. Was die jetzige Anweſenheit des 
K. K. Hofkommiſſars, Grafen Deym, in Wien für eine Veranlaſſung hat, dar⸗ 
über beſtehen Zweifel. Was unſere Handelsverhältniſſe detrifft, jo läßt ſich in 
Betreff derſelben von den Behörden nicht mehr erwarten als geſchehen iſt; die Lage 
unſerer Beſitzloſen wird durch die in der That anerkennenswerthen Bemühungen 
unſers Wohlthätigkeitsvereins, fo weit es in ſeinen Kräften ſteht, gemildert, ſo⸗ 
daß von Seiten dieſer keine dergleichen Exceſſe, wie fie in Galizien vorgefallen ſind, 
zu befürchten ſtehen, es müſſen demnach Angelegenheiten der Politik und hoͤchſt 
wahrſcheinlich ſolche, welche unſern nächſten Nachbarſtaat betreffen, die Gegenwart 
des Grafen Deym in Wien erheiſcht haben. 

Ueber Galizien kurſiren hier manche traurige Gerüchte. In mehreren Ge⸗ 
genden ſoll die Noth bereits einen ſo hohen Gipfel erreicht haben, daß mehrere 
Menſchen buchſtäblich verhungert wären. Ganz beſonders ſoll der Mangel an 
den nothwendigſten Lebensmitteln in den dem Hochgebirge der Karpathen benach⸗ 
barten Kreiſen einheimiſch ſein, im Wadowicer und Sandomirer. Wie es heißt, 
ſollen ſchon Ueberfälle und Beraubungen von Edelhöfen wieder begonnen haben. 
Es haben ſich jetzt faſt ſaͤmmtliche Edelleute, welche für gewöhnlich auch den Win. 
ter auf ihren Landbeſitzungen zuzubringen pflegten, in die Stadt geflüchtet, um 
den Wuthausbrüchen der Bauern zu entgehen. 

Frankreich. 

Paris den 28. Febr. Geſtern war in der Deputirten⸗Kammer das Gerücht 
verbreitet, die Königliche Verordnung, durch welche Herr Hebert zum Juſtiz- und 
Kultus⸗Miniſter ernannt werden ſollte, habe ſchon zur Unterzeichnung bereit gele⸗ 
gen, die Sache ſei aber noch aufgeſchoben worden, und Nachmittags habe Herr 
Dumon, der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, eine Einladung nach den Tuile- 
rieen erhalten, wo man ihn dringend aufgefordert, das Portefeuille des Herrn 
Martin du Nord zu übernehmen. Herr Dumon hätte angeblich in dies Erſuchen 
gewilligt und werde nun vermuthlich in ſeinem Departement Herrn Liadieres zum 
Nachfolger bekommen. Herr Vitet ſoll das Portefeuille der öffentlichen Arbeiten 
abgelehnt und nur zur Annahme des Finanz⸗Miniſteriums ſich bereit erklart haben, 
wenn Herr Lacave-⸗Laplagne, wie es auch ſchon ſeit einiger Zeit heißt, dieſes ab» 
zugeben Willens wäre, 

Die Union monarchique glaubt verſichern zu können, daß das Preußiſche 
Kabinet in ſeiner Antwort auf Lord Palmerſton's Aufforderung, dem Britiſchen 
Proteſt in Bezug auf die Spaniſche Erbfolge beizutreten, ſich zu Gunſten der 
Wiederherſtellung des Saliſchen Geſetzes erklärt und die Bereitwilligkeit zu erken⸗ 
nen gegeben habe, jeder künftigen Combination, die dazu geeignet wäre, das 
Prinzip dieſer Erbfolge wieder zu begründen, ſeine förmliche Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen. Auch das Oeſterreichiſche Kabinet habe faſt in derſelben Weiſe geant- 
wortet. Beide Kabinette aber hätten nie daran gedacht, anders zu proteſtiren, 
als durch die Weigerung, die mittelſt des Teſtamentes Ferdinand's VII. in Spa⸗ 
nien bewerkſtelligte Erbfolge⸗Veränderung anzuerkennen. 

Der Commerce will wiſſen, König Leopold werde ſich von hier nach London 
begeben, um die ſchwebende Differenz zwiſchen beiden Kabinetten auf irgend eine 
friedliche Weiſe auszugleichen. Die Regierung ſoll auch neue Depeſchen aus Lon. 
don erhalten haben, die ziemlich beruhigend lauten, und in denen Graf von St. 


Aulaire die Verſicherung ertheile, trotz der heftigen Sprache der Engliſchen Preſſe 
herrſche ein ſehr verſöhnlicher Geiſt im Britiſchen Kabinette, und er hoffe, daß die 
Differenzen bald eine befriedigende Ausgleichung erhalten würden. Miniſterielle 
Deputirte verficherten dies in der Deputirten⸗Kammer. Dagegen lieſt man in der 
legitimiſtiſchen Union monarchique, det Fr FR chafter in London, 
Graf von St. Aulaire, ſei am 19ten d. zu Lord ohn Ruſſell eingeladen worden, 
und dieſer habe ihm in Gegenwart zweier feing Kollegen erklärt, das Engliſche 
Kabinet nehme die Verantwortlichkeit für alle chritte ſeines Botschafters, Lord 
Normanby's, auf ſich und könne zugleich denſelben, der perfönlich beleidigt fei, 
nicht verhindern, ſich dafür Genugthuung zu ſuchen. Graf St. Aulaire, der 
dieſe Erklärung ganz unerwartet gefunden und über dieſen Punkt ohne Juſtruktio⸗ 
nen geweſen ſei, habe ſich hinter ein ſtoiſches Schweigen verſe anzt, Lord John 
Ruſſell aber habe ſchließlich erklärt, das Franzöſiſche Kabinet dürfe ſich nicht wun⸗ 
dern, wenn der Marquis von Rormanby die ihm Franzöſiſcherſeits verweigerte 
Genugthuung ſich ſelbſt und zwar direkt nehme, wobei das Engliſche Kabinet im 
voraus jede Verantwortlichkeit für die Folgen von ſich ablehne. 

Herr Deville erklärt heute in einem an die öffentlichen Blätter gerichteten 
Schreiben, es ſei unwahr, daß die Preſſen der Epoque fortgenommen worden, 
wie der jetzige proviſoriſche Geſchäftsführer dieſes Journals hatte anzeigen laſſen; 
nicht aus ſolchen Hinderniſſen ſei letzteres geſtern nicht weiter erſchienen, ſondern 
aus Mangel an Fonds, um Stempel und Porto zu bezahlen. 

Der Kaiſer von Rußland ſoll angeblich auf die Nachricht, daß die Franzöſiſche 
Regierung Jemanden beauftragt habe, die ſchönſten Porphyrblöcke für das Monn- 
ment Napoleon's im Invaliden - Hotel auszuſuchen, den Befehl gegeben haben, 
aus den Krongruben den trefflichſten Porphyr zu dieſem Zweck auszuwählen und 
nach Paris zu ſenden. s 

Die Getreidepreiſe ſind geſtern auf dem hieſigen Markte wieder um 2 Fr. ge⸗ 
ſtiegen, der Hektoliter Getreide koſtet 41 Fr., der Sack Mehl 105 Fr. Das 
Kilogramm Brod wird am 1. März auf 55 Cent. ſteigen. 

Man hatte geglaubt, in der Spekulation in Eiſenbahn-Aktien ſei für längere 
Zeit ein Stillſtand eingetreten, aber die abgelaufene Woche hat das Gegentheil 
bewieſen. Seit Anfang derſelben machte ſich eine außerordentliche Lebhaftigkeit 
darin bemerklich, und die Aktien einiger Bahnen ſtanden in großer Gunſt. 

Spanien. 

Madrid, den 22. Februar. Die Karliſten, welche am 16ten in Cervera 
eingedrungen waren, verließen dieſe Stadt am Mittag und rückten um zwei Uhr 
Nachmittags in Guiſona ein. Ein Detaſchement von 30 Soldaten, das ſich dort 
befand, zog fich eiligſt in ein Haus zurück und feuerte auf die Karliſten. Als dieſe 
aber das Haus in Brand zu ſtecken drohten, legten die Soldaten die Waffen nie⸗ 
der und ſchloſſen ſich freiwillig den Karliſten an. Dem Offizier wurde freigeftellt, 
ſich nach Cervera zu begeben. Um füuf Uhr Nachmittags marſchirten die Karli⸗ 
fien von Guiſona aus und übernachteten in Iborra, wo fie bis zum Mittage des 
17ten verweilten und den Soldaten der Königin, welche ſich ihnen angeſchloſſen 
hatten, aufs neue erklärten, daß fie ſich entfernen könnten, falls fie nicht freimil- 
lig ihnen folgen wollten. Einige Soldaten machten von jener Erlaubniß Gebrauch, 
erhielten von den Karliſten Päſſe und Geld und ſtellten ſich in Lerida ein. Die 
hieſigen progreſſiſtiſchen Blätter ſagen ausdrücklich, die Karliſten hätten ſich „bes 
wunderungswürdig“ betragen, alle ihre Bedürfniſſe baar bezahlt und Niemand 
wegen politiſcher Meinung mißhandelt. Triſtauy ſelbſt erklärte den Einwohnern 
von Cervera, daß Niemand etwas zu befürchten hätte, es keine Parteien, ſondern 
nur Spanier gebe, und daß feine Leute die Sache des Volkes gegen eine 95 
Regierung, welche umgeſtürzt werden müſſe, vertheidigten. 

Geſtern ging hier das Gerücht, Triſtauy hätte die gewerbreiche Stadt Ig n a⸗ 
lada (zwiſchen Cervera und Barcelona) beſetzt, die öffentlichen Kaſſen eingezogen 
und ſich dann durch den Engpaß des Bruch nach Martorell, vier Meilen von 
Barcelona, gewandt. Dies bedarf der Beſtätigung. 

Der Clamor publico ſagt heute: „Die Nachrichten aus Catalonien find 
außerordentlich beunruhigend. Man weiß mit Beſtimmtheit, daß dort die karli⸗ 
ſtiſchen Chefs Forcadell, Pap del Oli, Triſtany, Arevalo, Gomez, Torres, 
Cubells, Hugo, Garofa und Plana de Munt eingedrungen find. Es ſcheint, 
daß der Erſte von dem Grafen von Montemolin zum General-Capitain von Cata⸗ 
lonien, der zweite zum General-Kommandanten der Provinz Barcelona und der 
Dritte zum General-Kommandanten von Tarragona ernannt worden iſt. Wohl⸗ 
unterrichtete Perſonen behaupten, daß Cabrera ſich ſeit einiger Zeit in Spanien 
befindet und nur einen allgemeineren Aufftand abwartet, um ins Feld zu ziehen.“ 

Als Cortina geftern im Kongreſſe ausrief: „die Progreſſiſten wollen lieber 
ſterben, als ſich in eine unmoraliſche Coalition mit den Feinden der Freiheit ein⸗ 
laſſen“, entſtand ein Auftritt, der keiner Schilderung fähig iſt. Die Zuhörer auf 
den Gallerieen und ein Theil der Deputirten brachen in ein donnerndes Jubelſchrei 
aus, während die Anhänger des Miniſteriums Zſturtz aufſprangen, mit den Fäu⸗ 
ſten drohten und den Präſidenten aufforderten, die Gallerien räumen zu laſſen. 
Dieſer rief auch der Wache zu, die Ruheſtörerer hinaus zu weiſen, allein 
während auf den Gallerien ein Kampf mit den Polizeibeamten entſtand, riefen 
viele Deputirte aus: „Wir find die Ruheſtörer, laßt uns den Saal verlaſſen!“ 
Endlich nahm die Sitzung tro ſtets erneuerter Unterbrechungen ihren Fortgang. 
So oft Cortina ausrief: „Wir wollen fechten, bis alle Feinde der Freiheit gefal⸗ 
len find“, ſtimmten die progreſſiſtiſchen Deputirten in dieſes Geſchrei ein. Nach 
der Sitzung wurde Cortina von einem zahlreichen Volkshaufen im Triumph nach, 
feiner Wohnung begleitet. Heute wird der Ex⸗Miniſter Pidal das Wort nehmen, 
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Dem Heraldo ſchreibt man aus Rom, Dom Miguel hätte ſich mit einem 
von dem Hannoverſchen Reſidenten ausgeſtellten Paſſe von dort am 34. Januar 
nach Gibraltar eingeſchifft. 

Es heißt, ein Theil des im Tajo befindlichen Engliſchen Geſchwaders hätte 
Befehl erhalten, ſich nach Tunis und den Balearen zu begeben, um die Bewe⸗ 
gungen der Franzöſiſchen Flottille zu beobachten. N 

Ein Infanterie⸗Regiment ſoll ſich von Sevilla nach Catalonien einſchiffen. 

Großbritannien. 

London den 26. Febr. Ihre Majeſtät die Königin wird morgen im 
Buckingham Palaſt eine Geheimeraths⸗Sitzung halten. 

Im Parlamente wurde geſtern nichts von Bedeutung verhandelt. Lord 
Stanley zeigte im Oberhauſe an, daß er in der nächſten Sitzung die Regie⸗ 
rung über die unregelmäßige Weiſe interpelliren werde, wie die wichtigen Staats⸗ 
fragen jetzt vor das Haus gebracht würden, da ſeit ſechs Wochen keine neue Bill 
vorgelegt worden ſei. Auch forderte derſelbe Lord für die nächſten Tage Auskunft 
über die Geſchäfte der ſtatt des eingezogenen Poſtens eines Kanzlers von Lancaſter 
eingeſetzten Kommiſſion. Im Unterhauſe kündigte Herr Escott eine Antrag 
auf gänzliche Aufhebung der Zölle für Butter und Käſe an, und Herr Shar— 
man Crawford erhielt Erlaubniß zur Einbringung einer Bill, welche den Ir⸗ 
ländiſchen Pächtern eine Entſchädigung für Verbeſſerungen ſichert, die ſie an den 
Ländereien vornehmen. 

Obgleich Prinz Albrecht es abgelehnt hat, als Kandidat für die Kanzlerwürde 
der Univerſität Cambrigde aufzutreten, hat der dortige Vorſtand des Trinity-Col⸗ 
lege Dr. Whewell dennoch ein Wahl⸗Comité für den Prinzen gebildet, welches die 
Wahl des von der andern Partei aufgeſtellten Kandidaten, des Grafen Powis, ſtrei⸗ 
tig macht. Schon ſeit zwei Tagen wird die Abſtimmung fortgeſetzt und in ganz 
Cambrigde, das von den aus allen Theilen des Landes zur Abſtimmung herbei⸗ 
eilenden Gradnirten der Univerſität überſchwemmt iſt, herrſcht große Anfregung. 
Das Reſultat der letzten Abſtimmung geſtern Abend war wegen der allgemeinen 
Verwirrung gar nicht zu ermitteln. Das Comité für den Prinzen Albrecht rech⸗ 
nete für feinen erlauchten Kandidaten eine Majorität von 17 Stimmen, nämlich 
618 gegen 604 Stimmen, heraus, das Comité des Grafen Powis dagegen er- 
mittelte 8 Stimmen Majorität für dieſen, nämlich 610 gegen 602 Stimmen. 
Morgen Nachmittag wird die Abſtimmung beendet. In der Preſſe werden viele 
Stimmen laut, welche für und wider den Dr. Whewell auftreten, daß er und 
ſeine Partei den Prinzen Albrecht als Kandidaten aufgeſtellt haben. 

Die Nachrichten aus Irland, welche der Morning Herald mittheilt, 
ſchildern die Ausſichten immer trüber, und namentlich wird der Süden und Weſten 
des Landes durch die Hungersnoth immer ſchrecklicher heimgeſucht. Täglich werden 
Leichen von Perſonen aufgefunden, welche dem Hungertode auf den Heerſtraßen 
und in den Landgräben erlegen find, die kleineren Pächter ſinken in den Zuſtand 
der hülfloſen Bauern hinab, der Landbau wird vernachläſſigt, und ſo iſt ſelbſt im 
Falle eines fruchtbaren Jahres wenig Ausſicht vorhanden, daß das Land ſeine 
Bewohner werde ernähren können. In Kilmurry, in der Grafſchaft Cork, hat 
vor kurzem ein Gutsbesitzer 17 Pferde zu 5 Sh. das Stück gekauft, um mit ihrem 


Fleiſch ſeine Jagdhunde zu füttern. Die Beſitzer der Pferde waren kleine Pächter, 


die lein Futter hatten, denen das Saatkorn fehlte, und welche daher keiner Pferde 
mehr bedurften. In einer Korreſpoudenz der Times aus Dublin vom 21. d. 
M. wird berichtet, daß auch in der Grafſchaft Werford, welche bisher verhältniß⸗ 
mäßig weniger heimgeſucht worden zu fein ſcheint, die Hungersnoth und der Manz 
gel fo reißende Fortſchritte zu machen anfangen, wie bisher in Cork, Kerry, Gal ⸗ 
way und Mayo. Wer nur irgend im Stande iſt, der Noth zu entrinnen, trifft 
Anſtalten, das Land zu verlaſſen, und ſchon trifft eine Menge von Individuen 
und Familien der wohlhabenderen Klaſſen täglich in Dublin ein, um ſich nach 
Liverpool zu begeben und ſich von dort mit der erſten Gelegenheit nach den Verei— 
nigten Staaten oder den Britifchen Kolonien von Nord-Amerika einzuſchiffen. 
Auch in Cork, Galway und Derry finden viele Einſchiffungen ſtatt, und der Die- 
ath Herald, der zum Fruͤhjahre eine ganz ungewöhnlich bedeutende Auswande— 
rung vorherſagt, berichtet, daß ſowohl in der Grafſchaft Meath, als in Cavan 
eine große Anzahl von Pächtern, die Pacht⸗Grundſtücke von 10 bis 20 Acres 
beſitzen, damit beſchäftigt ſei, durch Veräußerung ihrer Iuventarien ihr Kapital 
flüſſig zu machen, um fo bald wie möglich auswandern zu können. 
Rußland und Polen. 

Warſchau den 26. Februar. (D. A. Z.) Die Ankunft des Kaiſers in 
unſerer Stadt wird von ſonſt wohlunterrichteten Perſonen in den Monat April 
geſetzt. Doch find dergleichen Muthmaßungen, wie es ſich ſchon oft erwieſen, 
ſehr trügeriſch, da bekauntlich der Ezar feine Entſchlüſſe in der Regel plötzlich faßt 
und dann auch ſogleich ausführt. Ein Umſtand, der bisher immer ſeinen Beſu⸗ 
chen unſerer Stadt voranzugehen pflegte, iſt freilich da, der die Erwartung ſeiner 
baldigen Ankunft wohl rechtfertigen könnte. Ich meine nämlich die bereits gemel⸗ 
deten Verhaftungen politiſch verdächtiger Perſonen, die bekanntlich ſeit einiger Zeit 
wieder recht Häufig ſtattfinden. Wer nur irgend mit Aufmerkſamkeit die Geſchichte 
unſers Landes in den letzten 16 Jahren verfolgt hat, wird die Wahrnehmung 
gemacht haben, daß dem jedesmaligen Beſuche des Kaiſers in Polen zahlreiche 
Verhaftungen und die Entdeckung einer angeblichen Verſchwörung vorangingen. 
Unſere Beamten ſcheinen auf dieſe Weiſe dem Czar Beweiſe ihrer Wachſamkeit und 
ihres Dienſteifers geben zu wollen. Wie es heißt, ſoll übrigens der Autokrat von 
dieſer Praxis feiner Polniſchen Behörden bereits in Kenntniß geſetzt ſein. Wenig⸗ 
ſtens ſpricht hierfür eine Akußerung „die er während ſeiner Anweſenheit im Jahre 


1845 gegen den Fürſten⸗Statthalter gemacht haben ſoll, in der er ſich die aber⸗ 
malige Entdeckung einer Verſchwörung in feinen Polniſchen Landen verbeten hätte. 
Bald darauf aber wurde die bekannte große Polenverſchwörung wirklich entdeckt, 
und die Behörden waren ſomit genöthigt, ernſtliche Verhaftungen vorzunehmen, 
ſodaß der Kaiſer bei ſeiner nächſten Anweſenheit im Januar 1846 der Meinung 
wurde, dem Fürſten⸗Statthalter mit jener Aeußerung unrecht gethan zu haben. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Düſſeldorf den 26. Febr. Heute Morgen wurde von den Brückenwär⸗ 
tern unterhalb des Brückenhafeus eine männliche nackte Leiche gefunden. Derſel⸗ 
ben fehlt der Kopf, beide Arme unterhalb der Ellenbogen und beide Beine unter⸗ 
halb der Kniee. Die Bruſt iſt ganz aufgeriſſen, fo daß man die Rippen ſehen 
kann. Die Leiche iſt unter Aufſicht geſtellt und der betreffenden Behörde die An⸗ 
zeige gemacht. 

Der Roſ.⸗Creutzb' Telegraph enthält die Anfrage: Iſt es geſtattet, daß ein 
Elementar⸗Schullehrer wegen Theilnahme an Jagdvergnügungen feinen Schülern 
den Schulbeſuch erläßt? — Dieſer Fall hat ſich in einer kleinen Provinzialſtadt 
in kurzer Zeit viermal ereignet. — Derſelbe Lehrer giebt feinen 8 — 44jährigen 
Schülern unter andern Stylübungen auch Entbindungs anzeigen auf. 

Ein gewiſſer Herr Mark Freusſon hat eine für Eiſenbahnen ſehr wichtige Er⸗ 
findung gemacht, die er „den Eiſenbahnwaggon-Löſer“ nennt, und der dazu 
dient, Lokomotive und Zug von einander zu trennen, ſobald erſtere aus dem Ge⸗ 
leiſe läuft. Die ausgezeichnetſten Ingenieure haben der Erfindung ihren Beifall 
gezollt, für welche der Erfinder ein Patent genommen hat. 

Wien. „Vielka“ ſcheint ſich hier in in alle Herzen und alle Köpfe eingeſungen zu 
haben. Das Tagesgeſpräch bildet die Vielka, und wo man hinkommt, dreht ſich 
die Converſation um Meyerbeer und Vielka. Selbſt auf die Handwerker und 
die Mode hat fie Einfluß gewonnen. Wir ſahen in einem Auslagekaſten „Meyer⸗ 
beers und Vielka⸗Hüte“ Eine Art Mantille wird jetzt „Vielka⸗Mantille“ ge⸗ 
nannt, weil Jenny Lind in benannter Oper ſo eine Art Ueberwurf trägt. Die 
Herren werden mit Vielka-Käppchen (rother Sammet mit Goldſtickerei) regalirt, 
und einige Damen wollen ſogar à la Vielka das Tamburin ſchlagen lernen. In 
allen Straßen werden Vielka-Melodieen geſungen, und in allen Salons, auf al⸗ 
len Fortepianos hört man aus der „Vielka“ ſpielen. Selbſt unſere Muſikdirek⸗ 
toren, die beſonders in neuer Zeit ſehr regſam dem Tagesgeſchmacke huldigen, be⸗ 
mächtigen ſich der Bielfa. So wie Muſard und Tolbeque in Paris „Robert⸗ 
Quadrilles“ und Hugenotten-Quadrilles“ ſchrieben, werden auch hier „Vielka⸗ 
Quadrillen“ und Walzer componirt, und Strauß Sohn führt ſchon am nächſten 
Sonntag nach Motiven der Oper eine Vielka⸗Quadrille auf. An Vielka⸗Pot⸗ 
pourris, Vielka⸗Märſchen, Vielka⸗Fantaſien wird es nicht fehlen. Möge in alle 
Compoſiteurs ein Vielka⸗Geiſt fahren, dann iſt ihnen und uns geholfen! 

—— 


Theater. 


Donnerſtag den 4. März zum Benefiz des Hrn. Sulzer: „Das Kaͤthchen 
von Heilbronn.“ Dieſes hier etwas ſtark beſchnittene Schauſpiel, das ſeit der 
Anweſenheit des Hrn. Kunſt, wo daſſelbe vor leeren Baͤnken gegeben wurde, 
von dem Repertoir verſchwunden war, hatte jo viel Schauluſtige ins Theater 
gelockt, daß ſeit langer Zeit wieder einmal alle Raͤume deſſelben gefüllt waren. Und 
gewiß werden auch fat ſammtliche Zuſchauer das Theater befriedigt verlaſſen 
haben, da die Auffuͤhrung eine im Allgemeinen gelungene zu nennen war. Die 
Hauptrollen befanden ſich in den Haͤnden der Dem. Steinau (Kaͤthchen), Mad 
Pfiſter (Frl. v. Turnek) und des Hrn. Sulzer (Graf Wetter von Strahl). 
Hr. Sulzer zeigte ſich wie immer, jo auch in dieſer Rolle als denkender, ber 
deutende Buͤhnengewandtheit beſitzender Schauſpieler, er ſtellte feinen „Strahl“ 
mit innerer Wahrheit dar. Dem Steinau, die wir bisher nur in heitern 
Rollen geſehen hatten, dewies durch ihr inniges, gefuͤhlvolles Spiel, daß ſie auch 
in ernſten, ſentimentalen Parthien zu Hauſe it, dies wurde vom Publikum 
auch verdientermaßen anerkannt, indem es dieſelbe bei ihrem Auftreten im Sten 
Akt mit großem Applaus empfing. Wir glauben daher im Interſſe des Publi⸗ 
kums wie des Hrn. Vogt den Wunſch ausſprechen zu duͤrfen, daß Dem. Stei⸗ 
nau von der Direktion mehr bejchäftige werden möge. Mad. Pfiſter fpielte 
ihre Rolle in einer dem Charakter derſelben ganz entſprechenden Weiſe; eben ſo 
trugen die übrigen Mitglieder durch ihr Spiel zum Gelingen des Ganzen bei. 
Die vier Pferde, welche im letzten Akt erſchienen, machten ſehr unbedeutenden 
Effekt und war es ſicher nicht der Muͤhe werth, die armen Thiere deshalb erſt 
die Treppe hinauf und herab zu transportiren. Zum Schluß wurden Dem. Stei⸗ 
nau und Hr. Sulzer hervorgerufen; dieſelben konnten aber, wahrſcheinlich der 
umherwandelnden Pferde wegen, dieſem Ruſe nicht folgen. Den Beſchluß mach⸗ 
ten einige athletiſche Productionen und eine Pantomime von den itgliedern 
der Kunſtreiter⸗Geſellſchaft des Hrn. Salamons ki dargeſtellt, in welcher Herr 
und Mad. Maͤhl ein ſteyriſches Pas de deux tanzten. Die Pantomime war 
recht gut arrangirt und fand vielen Beifall. Mx. 


Handels = Saal in Poſen. 
Marktpreiſe am öten März 1847. 
ö 8 Viertel = 9 Berl. Scheffel nach der hieſigen Uſance. 
Weizen à 3 Rtle. 73 Sgr. bis 3 Rtlr. 121 Sgr. pro Viertel nach Qualität. 
Roggen a2 » 261 „ — dto. dto. 


> P} 3 
Gerſte a2 — 220 dto. dto. 
Hafer à „ 15 „ 1 „ 20 dto. dto. 
Buchweizen -- 1 : u. dto. dto. 
Erbſen 3 0 =: „ 3 » 221. dto. dto. 
Die Tonne Spiritus 120 Quart 80 3 Trall. 264 — 27 Rthlr. in loco in 
Quantitäten. b 


Am heutigen Markte waren alle Sorten Getreide reichlich zugeführt, beſon⸗ 
ders Weizen, Roggen und Erbſen. f het, beſon 


Stadttheater in Poſen. 

Sonntag den 7. März zum Erſtenmale: Pan⸗ 
toffel und Degen; Luſtſpiel in 4 Akten von Hol⸗ 
bein. Hierauf: Mucker und Bajaderen; ko⸗ 
miſches Tanz⸗Divertiſſement, arrangirt von R. Mähl. 


Bekanntmachung. 

Es ift vielfach das Intereſſe hervorgehoben worden, 
welches die hieſige Stadt dabei habe, daß der hier 
zu etablirende Bahnhof der Stargard-Poſener Eiſen⸗ 
bahn innerhalb des Stadtbezirks auf der Vorftadt 
St. Martin angelegt werde. Die Schritte, welche 
Seitens der ſtädtiſchen Behörden gethan worden ſind, 
um den diesfälligen Wünſchen Gewährung zu ver⸗ 
ſchaffen, bieten keine Ausſicht auf einen günſtigen 
Erfolg, weil die Stargard⸗Pofener Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft erklärt hat, außer Stande ſich zu befinden, 
diejenigen Mehrkoſten aufzuwenden, welche die Ein⸗ 
führung der Eifenbahn in den Stadtbezirk und die 
Etablirung des Bahnhofes auf St. Martin verur⸗ 
ſachen, und weil die betreffende Staatsbehörde nicht 
geneigt it, der Eiſenbahn-Geſellſchaft dieſe Einrich— 
tungen zur Bedingung zu ſtellen, oder aus Staats— 
Fonds zu den dadurch erwachſenden Mehrkoſten bei- 
zutragen. 

Um das Hinderniß, welches in der Unzulänglich— 
keit der erforderlichen Geldmittel liegt, möglichſt zu 
verringern, find mit den Grundbeſitzern, deren Grund- 
ſtücke zum Eiſenbahnhofe auf St. Martin angekauft 
werden müßten, Unterhandlungen eingeleitet, um fie 
zu bewegen, von unbilligen Forderungen abzuſtehen. 

Hierdurch allein aber wird jenem Hinderniſſe aus⸗ 
reichend nicht entgegen getreten, und da angenom— 
men werden kann, daß bei der Anlage des Eiſen⸗ 
bahnhofes auf der Vorſtadt St. Martin einzelne 
Grundbeſitzer und andere Einwohner vorzugsweiſe 
intereſſirt fein werden, fo iſt beſchloſſen worden, den= 
ſelben Gelegenheit zu geben, ihr desfallſiges Inter— 
eſſe zu bethätigen, und ſie, wie hiermit geſchieht, 
aufzufordern, 

freiwillige Beiträge für den Zweck, daß der 
Eiſenbahnhof auf der Vorſtadt St. Martin 
etablirt werde, zu leiſten. 

Wir haben die hieſige Kämmerei-Kaſſe angewie⸗ 
ſen, innerhalb der nächſten 14 Tgen zu offerirende 
Beiträge anzunehmen, und erſuchen diejenigen, welche 
dergleichen Beiträge einzahlen werden, uns gleich 
zeitig eine Declaration der eingezahlten Beiträge 
ſchriftlich zugehen zu laſſen. 

Sollte auch mit Zuhülfenahme der eingehenden 
freiwilligen Beiträge der Zweck, den Eiſenbahnhof 
innerhalb des Stadt-Bezirks auf St. Martin ange- 
legt zu erhalten, nicht geſichert werden, ſo ſollen die 
eingezahlten Beiträge bis zum 1. Oktober d. J. den 
Einzahlenden zurückerſtattet werden. 

Poſen, den 22. Februar 1847. 


Der Magiſtrat. 


ELECTRANODYN 


dargeftellt von dem 
Chemiker A. Lipowitz in Poſen, 
Berlinerſtraße No. 15. c. 

Dieſes heilkräftige Papier erlangt, wenn 
es mit trockener oder warmer Hand geſtrichen wird, 
die wunderbare Eigenſchaft, in hohem Grade elek— 
triſch zu werden; es zieht dann leichte Körper, wie 
Papierblättchen, Holzſchnitzel und dergl. aus einer 
nicht unbedeutenden Entfernung an, und mehrere 
Bogen übereinander gelegt und geſtrichen, haften wie 
geleimt an einander. 

Es macht ſich die elektriſche Kraft in allen Theilen 
des menſchlichen Körpers bemerkbar, auf denen das 
Papier getragen wird, und es erhöht ſich die heil— 
kräftige Wirkung noch durch die harzig, balſamiſch 
reizenden Theile des clektriſchen Papiers. 

Mehrfache Verſuche, von achtbaren Aerzten ange— 
ſtellt, ſetzen es außer Zweifel, daß dieſes Papier in 
nachſtehenden Fällen und als Präſervativmittel mit 
dem beſten Erfolg anzuwenden ſei. Zum Auflegen 
auf die Wange beim nervöſen Zahnſchmerze, auf die 
Stirne beim Kopfſchmerze, beim Geſichtsſchmerz und 
apoplektiſchen Lähmungen, zum Einhüllen der Ger 
lenke bei Gicht und Rheumatismus, zum Halsband 
für Kinder gegen ſchweres Zahnen und als Schug 
gegen die Bräune, zur Einwickelung der e 
zenden Hühneraugen beſetzten Zehen u. dergl. mehr. 


In Pofen ift dieſes Papier ebenfalls ächt bei Herrn 
A. Fiſcher am Wilhelmsplatz und bei Herrn A. 
Klug, Breslauerſtraße No. 3. zu haben. 
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cechwefeläther⸗Apparate. 

Der günſtige Erfolg bei den angeſtellten Verſuchen 
hieſiger Herren Aerzte mit Einathmungen des Aether— 
Dunſtes, zur Beſeitigung der Schmerzen bei wund⸗ 
ärztlichen Operationen (Siehe unſere Ztg. vom Aten 
März c.), veranlaßt mich, um das hierzu beſtimmte 
Apparat gemeinnütziger in Anwendung zu bringen, 
den Preis dafür nur auf einen Frd'or. feſtzuſtellen. 

Poſen, den 6. März 1847. 

Cr. Fr. Mallachow, 
Zahnarzt und Bandagiſt, Wilhelmsplatz No. 15. 


Sonntag dens Märzim Dom. ⸗Gebäude 
fortgeſetzte Verſammlung des Poſener Vereins zur 
Unterdrückung des Branntweingenuſſes. Auch Nicht⸗ 
mitglieder werden eingeladen. 


Ein mit den erforderlichen Schulkenntniſſen verfe- 
hener junger Mann findet von Oſtern d. J. ab in 
der Tuch⸗ und Wechſel-Handlung von M. & H. 
Mamroth zu Poſen als Lehrling ein Unterkommen. 


7 1 
Eichenrinde 
wird von auswärtigen Lederfabrikanten zu kaufen 
geſucht. 

Verkäufer wollen ihre Adreſſen mit Angabe der 
Quantität und ſonſtiger Bedingungen in der M. S. 
Wollenbergſchen Lederhandlung, Büttelſtraße 
No. 23., einreichen. 


Tabak⸗Annonce. 


Die allgemein günſtige Aufnahme, deren ſich un⸗ 
ſer Muff⸗Muff⸗Canaſter ohne Rippen, à Pfd. 
20 Sgr., zu erfreuen hat, veranlaßte uns, zu einem 
billigeren Preiſe ein ähnliches Fabrikat unter der 
Etiquette: 


Calmus' ſcher 
Muff⸗ 
Canaſter 


ohne Rippen, 


à Pfund 10 Sgr., 


zu fabriziren, der hinſichtlich ſeiner Leichtigkeit und 
ſeines vorzüglichen Geruches gewiß nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt, weshalb wir bitten, die Herren 
Tabaksraucher mögen ſich durch Verſuche von dem 
Geſagten überzeugen. 


Den alleinigen Verkauf beider 
Sorten haben in Poſen die Herren 
Gebrüder Friedländer, Markt 
unterm Rathhauſe No. 4. u. Bres⸗ 
lauerſtraße No. 30. 


Berlin, im März 1847. 


Ferd. Calmus & Comp. 


Friſche reine Rapskuchen 
von vorzüglicher Qualität ſind in allen Quantitäten 
billigſt zu haben bei 
Moritz Werther in Breslau, 
Ohlauer⸗Straße No. 8. im Rautenkranze. 


Zu vermiethen 
iſt eine freundliche Parterre -Wohnung, beſtehend 
aus zwei Stuben, einem Alkoven, daran ſtoßenden 
Küche mit Engl. Heerde, Flur, Holzgelaß und 
eigenem Boden, Graben No. 27. vom Iſten April c. 
Das Nähere am Markte No. 87. im Laden. 


—: a 

Die Reftauration und eine Sommerwohnung im 
Schilling iſt von Oſtern d. J. ab zu vermiethen, 
wobei zu bemerken ſteht, daß der Eigenthuͤmer für 
zweckmäßige Einrichtung und fortdauernde Ordnung 
in den Gärten ſelbſt Sorge tragen wird. Hierauf 
Reflektirende erfahren alles Uebrige beim Eigenthümer. 


Kleine Wohnungen, ſo wie ein Laden, ſind ſofort 
zu vermiethen und zu beziehen im Haufe des Mau- 
rermeiſter Schlarbaum. 

Derſelbe verkauft im Auftrage Deckenrohr von 
vorzüglicher Länge und Qualität. 


Wilhelmſtraße Nr. 8. iſt ein geräumiger Laden 
nebſt angrenzender Stube vom 1. April d. J. ab zu 
vermiethen. Näheres erfährt man daſelbſt im Laden. 


Größere und kleinere Sommerwohnungen ſind im 
alten und neuen Garten-Gebäude des Ober-Wil⸗ 
daer Vorwerks ſofort billig zu vermiethen. 


Die Schnitt- und Modenwaaren⸗ 


Handlung von T. Munk, 
Markt Nro. Ss. eine Treppe hoch, 
empfiehlt außer der bereits bekannten reichhaltigen 
Auswahl in dieſem Fache, noch ein vollſtändi⸗ 
ges Sortiment von Bielefelder u. ſchle⸗ 
ſiſcher Leinwand, welche ſie in Fabrikprei⸗ 

ſen abzulaſſen im Stande iſt. 


Königl. Preußiſches und Königl. 
Sächſiſches conceſſionirtes neu erfun⸗ 
denes Geheim⸗Mittel zur gänzlichen 
Vertilgung der Ratten und Mänſe. 

Die Wirkſamkeit deſſelben kann durch meh⸗ 
rere amtliche Atteſte bewieſen werden. Die 
Krucke nebſt Gebrauchsanweiſung iſt ſtets zu 
25 ſgr., 20 far. und 15 far. bei dem Kauf⸗ 


mann Eduard Vogt am Wilhelmsplatz 
Nr. 15. in Poſen zu haben. 


10 Pfund harte Seife für 1 Rtlr., 


beſte Stettiner Soda⸗Seife, 8 kt. für 1 Kthlr. bei 
M. Waſſermann, Waſſerſtr. No. 1. 


Die Chokoladen- und There» Niederlage am Sa⸗ 
pieha⸗Platz No. 7. in der Malzmühle, erhielt neue 
Sendungen von verſchiedenen Sorten feiner Vanille⸗, 
Gewürze, Geſundheits⸗, Gerſten- und Caragée⸗ 
Chocolade, präp. Cacao⸗Thee, Racahout des 
Arabes und Ehvevladen: Pulver, conf. Cal⸗ 
mus, Genuef. Citronat, Bonbons, gebr. Mandeln, 


Gerſten⸗Zucker, ächte Malz: Bonbons, fein⸗ 


ſten Perl⸗ und Pecco⸗Thee, feinſten Eanehl⸗ 
Zimmt und Vanille, und bittet, bei Gewäh⸗ 
rung der bekannten Bedingungen, um geneigte Ab⸗ 
nahme. Auch iſt Chocolade d Dy zu baben. 


O d eum. 
Sonntag den 7ten März: 


Gung'lſes Salon⸗Konzert. 
Anfang präciſe 4uhr Nachm. 
Billets für Herren à 5 Sgr., für Damen A 21 
Sgr. find in der Mittlerſchen Buchhandlung und im 
Geſchäfts⸗Lokal der HH. Gebr. Richter, Wilhelms⸗ 
ſtraße No. 22., zu haben. 
An der Kaſſe à Perſon 5 Sgr. 5 
Um gefällige Beachtung der Anſchlagezettel bittet 
ergebenſt Bornhagen. 


—— — — —— —— ꝓäͤ U H— 


Sonntag den 7ten März 1847 gs In der Woche vom 26ften Februar 
Namen wird die Predigt halten: bis Aten März 1847 find: 
der 
eboren: geſtorben: T getraut: 
Kirch en. Vormittags. Nachmittags. nei | —ß5ð— 
9 0 9 Knaben.] Mädch. Geschl. Geicht. Paare: 
| 
Evangel. Kreuzkirche. . . [Hr. Pred. Friedrich [Hr. Superint. Fiſcher 3 2 11 2 4 
Evangel. Petri-Kirche. Conſ.⸗N. Dr. Siedler — a 3 24 — — 
Garniſon⸗Kirche -Div.⸗Pred. Nieſe — ; 1 1 2 — — 
Domkirche = in Pluſzezewski | = Kap. Dydynski — 3 4 — 
Sf. nde See z Beton Zeyland - Dan A Mebanetoic; 5 4 H | s — 
. t⸗Ki ..- Manf. . 5172752 — 
e . ee, ee 
eutſch⸗Kath. S 2 * —Präb. e — — — — — 
Dominik. Kloferkirch - 8 „Pr. Tomaſzewski — — — — = 
= Eler. Wabner 7:7 — — 5 — — 


Kl. der barmh. Schweſt. | 


— — — — —— 


Summa. J 16 [ 12 l 31 J 16 1 1 


